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Sonnasende 


Senf) 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Rönigreib preußen. 


Berlin, den 24. Oktober. Se. Königl. Hoheit 
er Kronprinz der Niederlande find, von Warſchau 
kommend, hier durch nach Potsdam gegangen. 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, v. Alo⸗ 


Päus, iſt von Warſchau, die Kaiſerk. Ruſſiſchen Ge⸗ 
neralmajors v. Stredaloff und v. Meſenzoff, von 
Dresden, der Königl. Niederländiſche Courier Ragut, 
von St, Petersburg, und der Kdnigl. Neapolitaniſche 
Cabinetskurier Ferreri von Dresden hier eingetroffen. 
Se. Excellenz der Generallieutenant und komman⸗ 
dirende General des 1. Armeekorps, v. Borſtell, find 
nach Königsberg in Preußen, der Königl. Würtem⸗ 
bergſche Staatsminiſter v. d. Lühe, nach Stuttgardt, 
der Generalmajor und Brigadekommandeur v. Leriow 
nach Frankfurt a. d. O., der Kalſerl. Ruſſiſche wir 
liche Etatsrath v. Creidemaun nach St. Petersbut, 
und der Königl. deere ge ee 2 
rer nach St. Petersburg von hier abgegongen. 
Der Königl. Spanſſche Cabinetskurſer Varguez iſt, 
von St. Petersburg kommend, nach Madrit hier 
durchgegangen. Er eee e 
Gleiwitz, den 20. Oktober. Am 19, d. f 
tags 23 Uhr trafen Se. Majeftät der Kaſſer ven Ruß⸗ 
land auf der dieſſeitigen Grenze hinter Woſſchnick bloß 
in Begleitung des Generals der Infanterie Fürſten 
von Wolkonsky, im beſten Allerhoͤchſten Wohlſehn ein, 


Menge empfangen. 


1820. Mit Könglcher Allerhöchſter Bewilligung. No. 8. 


(Redacteur: E. Doench.) 


Die höchſten Militair- und Civilbehoͤrden hatten ſich 
auf Befehl Sr. Majeftät des Königs dort von Bres⸗ 
lau zum Empfang Sr, Kaiſerl. Majeſtät hinbegeben, 
und begleiteten Allerhöchſtdenſelben auf der ganzen 
Reife bis zur kaiſerl. öſterreichſchen Grenze. Ser Kaiſ. 
Majeſtäͤt nahmen in Tarnowitz in dem Ober-Berg⸗ 
amtshauſe, vor deſſen Thur eine Compagnie der Berg⸗ 
knappen paradirte, einige Erfriſchungen ein, und ſetz⸗ 
ten die Reiſe bis 2 fort, wo Allerhochſtdieſelben 
um 7; Lehr eintrafen. Hler, fo wie in Tarnowitz und 
Woif⸗ nick weren Ehrenpforten errichtet, und die Bür⸗ 
er Paradirten mit ihren Fahnen. Se. Kaiſerl. Mar 
fatal wurden aller Orten mit dem Geläut der Glok⸗ - 
ken und einem fteudigen Hurrah der verſammelten 
N Vor der Wohnung Sr. Maje⸗ 
ftät ig Gleiwitz war die 1. Eskadron des 2. Ulanen⸗ 
egiments (Schleſiſchen) Prinz Biron von Curland, 
18 Ehrenwache aufgeſtellt. — Am andern Morgen 
als den 20, nachdem St, Mojeſtät der Kaifer in 

eußiſcher Genkrals⸗ Uniform die Garniſon deſichtigt 
atten, begaben ſich Allerhöͤchſtdieſelben noch der Ei⸗ 
ſengleßerei, wo Sie von den Königl. Hütten⸗Beamten 
empfangen und in dem ganzen Hüttenwerk berumge⸗ 
pe wurden. In dem Magazin wählten Se. Kaiſerl. 
Najeſtaͤt die Büſten Sr. Majeſtat des Koͤnigs und 
des verſtorhenen Fürſten Vlcher v. Wahlſtatt für ſich 
aus. In der . wurden Medaillons mit 
dem Bfldniß Sr. Majeſtaͤt des Kaiferd gegoſſen, und 


— 


engten Allerhöchſtdieſelben über d 
zul overhoftenmalen Werd dcin 6 3 
denheit. Die nach Berlin über die 9 * 
ehr kunſtreiche eiſerne Brücke erregte g ie oe 

ajeftät Aufmerkſamkeit, und beſtellten Ha en 
nach deren Form eine für hg bie 1 # uf⸗ 
tiges Frühiahr fertig ſeyn foll. ach 9 ſetz⸗ 
ten Se. Majeſt 
hielten nur eine ö 

i iſchungen einzunehmen. 
Se. 4 Mojeſtat in Ratibor, unter dem 
einer unglaublichen Menge, welche ſich aus der ganz 
zen Nachbarſchaft verſammelt hatte, ein. um. ins 

ange der Stadt waren Ehrenpforten errichtet, auf 
dem ganzen Wege bis zu dem Landſchaftshauſe wur⸗ 
den Blumen geſtreut, und das Bürger-Militat war 
in Parade aufgeſtellt. Se. Majeſtät ſpeiſe 78 zu 
Mittag, und zeigten ſich zu verſchiedenenmalen auf 
dem Balkon der verſammelten Menge: ah 3 
Uhr ſetzten Se. Kaiſerl. Mojeftät unter dem i 5 
währenden Hurrah die Reiſe nach Troppau Eee ar 
dem letzten Relais entließen Se. Kaiſerl. ie 
die Allerhoͤchſt Sie begleitenden höchſten wap e 
Givilbehbrden auf das allerbuldreichſte. — Das uſte 
Wetter begünſtigte Se. Kaiſerl. Majeſtät auf der gan⸗ 

i eſien. 

f 2 Aer . oriolet Geſtern Abend ſind 
Se. Durchl. der Staatskanzler, Fuͤrſt von ne 
berg, auf ihrer Reife nach Troppau hier durchpaſſirt. 


Deut ſchlan d. 


ain, den 14. Oktober. In der allgemei⸗ 
ER . wird ger Mr ee e 
i 1: Es ſey falſch, daß 2 
8 Eſtafetten einberufen worden; Harz 
lich, daß die Einberufung zur Einexrarung eine 
neuen Dienſi⸗Reglements (das nicht eine xercirt 9 
geſchehen, und unbekannt, daß 15,000 Baiern na 4 
talien marſchiren würden. — Der Magiſtrat se 
hat die Handwerker aufgefordert, bei A 
jetzigen wohlfeilen Preiſen der Lebensmittel auch den a ; 
theuern Zeiten erböhten Preis ihrer Arbet wieder 2 : 
zuſetzen. — Ueber den Aufenthalt der Kdrigin von Eng: 
and in Karlsruhe melper eben die allgemeine zum # 
Vor der Ankunft der Königin waren die Zimmer für 5 
im Gaſthauſe zum Bären beſtellt. Die nee 
fuhren ſie aber ohne Umſtände in die Poſt. Ue 15 
ene iſt's in dieſem Gaſthofe, wie in allen bonetf£ 
Goſtbdfen diefer Gegend, Sitte, daß die 1 1 
der Fremden nicht durch N ͤͤdchen, ſondern durch b 
mer geſchueht; die Midgde Haben dloß die Aan 
teinigen und die Betten zu beſorgen, und es wir 1 
n, ein Zimmer zu betreten, w 
un die Frau Kranz dieſes 


keine ere la = 
rend Gäſte darin ſind. Wenn die 5 12 
doch getan, o wuß ſie eigends Dazu veranlagt wos 


die ganze Anſtalt 
kit 


eit in Pilchowitz an, um eis 
kurze Zeit in Pi a 3 5 Eins 


Wurzburg 


8 ſeyn. 
ere Zuftie⸗ ſeyn, 


1 die Reiſe nach Ratibor fort, und 


Zuruf 


Königin waren, während übres Hier⸗ 
eyn, Kat ron zum Dieuſte belgegeben, 
die den größten Theil des Tages um fie waren. 

der Stunde, da die Kranz fie in ihrem Zimmer übers 
raſcht haben will, ſoll Cercle bei Hof und die Kbni⸗ 
in dabei gegenwärtig geweſen ſeyn. Freilich müßten 
leber die dienſthabenden Kammerherrn am beſten 
Auskunft geben kdanen. Noch find Engländer lo 
ieh, die Zeugen ſuchen für die Gewandtheit 
und Aufrichtigkeit der Frau Kranz, und andere, die 
Zeugen ſuchen gegen die belobte Frau. 

Vom Main, den 15. Oktober. Auch im Darm⸗ 
ſtädtſchen iſt nun das Militair in Anſehung der bürs 
gerlichen Rechtsangelegenheiten, den Civilgerichten uns 
terworfen worden. — Die Verhandlungen der ſuͤddeut⸗ 
ſchen Höfe in Darmſtadt, ſollen nicht bloß auf die 
Induſtrie und Zoll ꝛc., ſondern auch auf andere Ges 
genftände z. B. auf das Militairweſen geben. — In 
der Elberfelder Provinzial⸗Zeitung wied der Vorſchlag 
zu einem Vereine gemacht, welcher für eigne Rech⸗ 
nung eine Verſuchs⸗Ladung deutſcher Kunſt⸗Erzeugniſſe 
nach Port au Prince, Buenos⸗Ayres und Neu-Orleans 
dirigirte, und ſolchen Männern anvertraute, die für 
Rechnung des Vereins auf den verſchledenen Punkten 
bleiben und daſelbſt ein Comtoie des Vereins bilden, 
den Verkauf beſorgen und Berichte für die, ferneren 
Sendungen einſchicken koͤngten. 

Vom Rhein, den 12. Oktober. Man verſichert, 
der heilige Vater ſey willens, einen Miniſter bei der 
deutſchen Bundesverſammlung zu beglaubigen, der die 
den heil. Stuhl beireffenden Sachen, deſſen Intereſ⸗ 
fe und jenes der deutſchen katholiſchen Kirche beſor⸗ 
gen wird. — Das Gerücht ſagt, auch ber fächfifche 
Hof werde ſich den evangeliſchen Staaten anfchlıes 
ßen, welche gemeinſchaftlich mit dem romiſchen Hofe 
unterhandeln. j 


Frankreich. 


Paris, den 14. October. Die Damen der Halle 
zu Bordeaux hatten ihre Wiege durch drei Abgeord⸗ 
nete, Rivaille, Daſtk und Unniche Düranton (die: 
ſchone Stöhleverleiherin, die Jouy verewigt hat), nach 
Paris geſchickt. Unſte Journale enthielten unlängſt 
einen Brief, den Madame Anniche ihrem Manne nach 
Bordeaux Über ihre Aufnahme in Paris geſchrieben 
haben fol; man gewahrt aber bald, daß eine geüb⸗ 
tere Hand die Feder geführt. Die ſchbue Anniche er⸗ 
zahlt darin: Sie, die theure arme Wittwe, empfing 
uns mit der den Bourbons natürlichen Güte, Die 
gute Prinzeſſin iſt, trotz ihres Kummers, noch reizend. 
Herr Deſeze wollte mit feiner Anrede hervorrücken; 
wir ließen ihm aber dazu nicht Zeit, und ſprachen 
Alle auf einmal, was das Herz uns eingab. Wir 
küßten ihr das Kleid und den Schleier, und drückten 
iht die Hand, und fie wurde nicht boͤſe darüber. Wir 


‚fagten Hr, daß wir wünſchten, die Wiege 8 en 
ſamanten, um ihrer würdig zu feym Die Prin⸗ 
zeſſin verſicherte: der König habe ihr großes Vergnüs 
gen damit gemacht, daß fie ihren Sohn Herzog von 
Bordeaux nennen darf. Sie ſcheine gewiß zu ſeyn, 
einen Prinzen zu bringen. Unſre gute Herzogin von 
Angouleme war auch gegenwärtig. „Ach, warum 
habe ich kein Kind! ſagte fie, ich würde mit meiner 
Schweſter um die Wiege ſtreiten!““ — „Wir wollten 
fie ſchon ausgleichen!“ ſagte ich; ich weiß nicht, ob 
die Herzogin verſtanden, was ich damit ſagen wollte, 
aber fie lachten beide. ... „Nun, es freut mich, fuhr 
die Herzogin fort, daß ihr mich eure Herzogin genannt 
abt. Ja ich bin, ich will immer die eurige ſeyn!“ 
„ . Uuſre Anhäuglichkeit an dieſe Familie von Heiz 
ligen kann nut wachſen. Am folgenden Tage wur⸗ 
den wir dem Herzog von Angouleme vorgeſtellt. Was 
hatte dir der für eine Freude, wieder Bordeleſerinnen 
zu ſehen! Er machte uns tauſend Komplimente, und 
wir küßten und drückten ihm die Hände, wie wir am 
12. Mar) gethan. Me. Rivaille erinnerte ihn daran, 
und der Prinz ſagte, indem er die Hände, zum Him⸗ 
mel hob: „Oh, das war der ſchoͤnſte Tag meines 
Lebens!“ Der Graf bon Artois (Monſieur) wurde 
nicht müde, uns anzuſchauen, und uns die Hände zu 
drücken. Oh, mein lieber Mann! was fuͤr eine praͤch⸗ 
tige Geſtalt der Prinz hat! Trotz ſeiner weißen Haare 
ſieht er noch jung und flink aus, und wenns durch 
ein Unglüd bei der Herzogin von Berry fehlſchlüge, 
ſo würde der Prinz wohlthun, ſich wieder zu verhei⸗ 
rathen! Aber ich hoffe, wir werden unſern kleinen 
Herzog bekommen! — Zu Mittag ſpeiſten wir bei 
Hrn. d. Chateaubriand. Am andern Morgen führte 
uns Hr. Deſeze beim König auf. Als nun die Thür 
feines Zimmers aufging, und wir dieſen guten König, 
dieſen guten Vater erblickten, ſtuͤrzte ich ihm mit auf⸗ 
gehobenen Armen entgegen, und rief: „Ah cher 
homme — Sire excusez!“ Der König nahme nicht 
übel und reichte uns die Hand. Ich faßte wieder 


Muth und ſagte: „Sire, da wir nicht im Stande 


ſind auszudrücken, was wir empfinden, ſo wählten 
wir Hrn. von Chateaubriand 8), damit er uns- die 
Anrede mache, und uns Ew. Maj. vorſtelle; inzwi⸗ 
ſchen iſt Hr. Deſeze damit beauftragt worden,“ Der 
König ſagte, es iſt Alles gut, und Hr. v. Chateau⸗ 


— 


©) Ueber dieſe Stelle if eine öffentliche Fehde entſtanden, 

1 — eigentlich den Auftrag gehabt, 985 
len? In Bordeaux harte man zuerſt an den Haupt⸗Ro⸗ 
yaliſten Chateaubriand gedacht, ihn anch darum erfucht, 
bintennach aber wurde Hr. Deſeze als Bordeleſe gewählt, 
und die Damen brachten an ihn ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben mit. Deſeze forderte zwar Hrn Chateaubriand auf, 
ſich mit zur Prinz ſſin zu begeben z al an letzterer lehnte 
es ab, vermuthlich weil es ihn verdroß, nicht die Haupt⸗ 
rolle zu ſpielen. 


die Damen vorzuſtel⸗ 


driand hätte nicht beſſer ſprechen können als wir. 
Madame Rivaille ſagte ihm, fie babe ihn in feiner 

ugend zu Bordeaux geſehn; fie deſchrieb ihm ſeine 

leidung, ſeinen Hut, ſeine Schnallen à la Chartres. 
„Damals waren Sie, ſagte fie, ein ſchoner Cavalier; 
aber ich finde fie noch ſcharmant!“ Der Ron lachte. 
— Bei dem neulich den Damen der Halle gegebenen 
Mahle, wurden auch kleine ſilberne Münzen nat dem 
Bilde des Herzogs von Bordegux ausgetheilt. Meh⸗ 
rere nicht geladene Hoͤkerfrauen hatten für ſich einen 
Schmauß veranſtaltet. Die vom Markt St. Germam 
überbrachten dem Herzog ein Dejeuner von Vermillon 
(vergoldetem Silber). — Am 7. fuhr der Herzog von 
Bordeaux zum erſtenmal aus, und feine Schweſter 
begleitete ihn. — Zu Calais hat ſich der Oberſt Phi⸗ 
lippon, nachdem er einem Schmauſe zur Feier der 


Geburt des Prinzen beigewohnt, erſchoſſen. — Die 


Klaſſe der jungen Leute von 1813 zur Vollzähligma⸗ 
chung der Armee (40,000 Mann) iſt einberufen. — 
Im Schloſſe iſt der mecha u ſche Wagen verſucht wor⸗ 
den, deſſen ſich der Konig künftig bedienen wird, um, 
ohne Treppen zu ſteigen, in ſeinen Wagen zu gelan- 
gen. Der Herzog von Richelieu verſuchte den Wagen 
zuerſt. — Auf das Memoires des Generals Dona⸗ 
dien hat Hr. St. Aulaire eine Antwort erlaſſen, wor⸗ 
in er zu beweifen ſucht, wegen der 1816 in Grenoble 
bewieſenen Strenge, ſey allein der General verant⸗ 
wortlich, nicht aber der Miniſter Decazes. 
t a fi en. 

(Vom 6. Oetober,) Am 22. wohnten ſämmtliche 
neapolitaniſche Miniſter der erſten Verſammlung der 
Parlaments⸗Deputirten bei, und waren mit denen von 
dieſen geäußerten Geſinnungen fo zufrieden, daß fie 
dem Könige Bericht davon abſtatteten. Se. Maj. 
ließen darauf den Abgeordneten ihr Wohlgefallen be⸗ 
zeugen, und die Hoffnung, daß bei fo gänfliger Stim⸗ 
mung der Mitglieder, das Parlament viel Gutes ber 
wirken werde. — Alle Waffenſchmiede Neapels ſind 
in unausgeſetzter Arbeit und die Regierung ſieht ſich 

endthigt, ſehr viele Freiwillige zurückzuweiſen, da fie 
olche nicht alle bewaffnen kaun. — Der Reichsver⸗ 
weſer hat die Ausfuht der Gewehre, und Verfertigen 
derſelben ohne Befugniß vom Sicherheitsrath, verbo⸗ 
ten. — Der geiſiliche Miniſter hat den Vifchdfen 
durch ein Runsſcbreiben Vorwürfe gemacht, daß ſie, 
was ſeit Stiftung der Monarchie ſchon unterſagt war, 


paͤbſtliche Bullen ohne das Königl. Exequatur bekannt 


gemacht. — Während des Urlaubes des Sardiniſchen 
Geſandten wird der Sekretair deſſelben, Graf Solaro, 
die Geſchafte ſeines Hofes in Neapel wahrnebmen. — 
Von den Zͤchtlingen, die neulich zu Civitavechia aus⸗ 
gebrochen, ſind 30 zur Kugel verurtheilt, 12 zur lebens⸗ 


länglichen und 2 zu: 15 und loläbrigen Gefangniß⸗ 


ſtrafe« 30 Zuͤchtlinge, die den Wachen Beiſtand geleis 


* 


? 


et Faber, ſind in seibeit riet „und 66, andern, 
25 ec l Auf ad nahmen, ihre 
Strafzelt zu ein Drittheil erlaſſen. Die paͤbſtlichen 
Soldaten erhielten ein Geldgeſchenk, die Offiziere und 
der Delegat Medaillen. — Eine Neopolitauiſche Zei⸗ 
tung ſagk: Die Liebe für Konſtitutionen if jetzt ein 
hitziges Fieber des Verſtandes. (Febbre ardentissima 
della ragione.) Bei dem Fall des Belino hat 
man zwanzig guß tief unter dem jetzigen Boden eine 
altroͤmiſche Brücke von ſchoner Bauart entdeckt. 
S p a n i e n. 

Nadrid, den 2. October. Von dem Geſetzentwurf 
„en Spreßfceiheit find ſchon 51 Artikel angenom- 
men. Bei dem Artikel, nach welchem es zum Miß⸗ 
brauch der Preſſe gehören ſoll, wenn man Maximen 
und Lehren, die zur Vernichtung und munen der 
Religion des Staats und der verfaflungem Bigen 
Monarchie abzwecken, drucken läßt, wollte Hr. Cortes 
anſtatt: Vernichtung der Religion, geſetzt bean : Das 
hin abzwecken, der katheuſchen Religion den Ramen 
der Religion des Staats zu nehmen; indem der Staat 
nicht über die Wahrheit einer Religion entſcheiden, 
ſondern ihr bloß ihre politiſchen Rechte verbuͤrgen 
könne. — Der Artikel ging aber ohne Veränderung 
durch, nachdem Hr. Torrero entgegnet hatte: daß hier 
von dogmatiſchen Irrthümern nicht die Rede, wäre, 
als deren Beſtrafung Sache der Kirche ſey, ſandern 

von der Aufſtellung von Sätzen, die auf Vernichtung 
der Religion des Staats, oder auf Einführung einer 
andern neben ihr abzweckten. — Seit Aufhebung der 
Inquisition hätten ſich die Biſchbfe manche Rechte 
angeeignet, und z. B. das Leſen und die Einführung 
gewiſſer Bücher, bei Strafe unterſagt. Durch eine 
Betordnung aber ſind fie bedeutet worden, daß ihre 
Gewalt ſich nur auf geiſtliche Dinge erſtrecke, ſie ſich 
aber in weltliche Angelegenheiten nicht zu miſchen. 

haben. 5 


0 1 
th art? 


Portugal | 
eiffabon, den 27. September. Nach einer ende 
N e ac die Junta von We 
mehr hier einziehen. Unſre Zeitungen ſind mit de 
ganzen weitlaͤuftigen Correſpondenz angefüllt, die bies 
fer Annäherung vorausgegangen ſſt. — Unſere air 
tungen geben auch den erſten Brief, in bittern Aus⸗ 
drücken verfaßt, welchen die proviſoriſche Junta & 
die abgegangene Regentſchaft geſchrieben hat. 
beißt darin: u 

aufgeklaͤrten Eifer für das Wohl ihres Vaterlande 
e e laſſen, ſo wurden Sie ſelbſt längft die 
Klagen und Entbehrungen der Portugieſen vor den 
Souverain gebracht, und die Fehlgriffe vermieden ha⸗ 
ben, welche zu unſerer großen Schande auch die Blat⸗ 
ter der auswärtigen Zeitungen füllten, welche es der 


Meun Ihre Excellenzen ſich durch einen 


anzen Welt ſagten, mit welcher 
RR e 
des Geheim⸗Rotarius der Inquiſit 
Akt, war kein Gefangener der In 
Auch der Regidor (oberſte Civilbe 


Sorgloſigkeit unſere 
einem in Gegenwa 


amte) und der Ober⸗ 


Polizei⸗Inteudant haben angezeigt, daß keiner der un⸗ 
ter ihrer Obhut ſtehenden Verhafteten au secret ſitze⸗ 
29 / 


121 Groß brit an nien. 4 
London, den 14. Oktober. 

ſagte am 13. noch aus: daß die 

Zelt geſchlafen, ſey des Lärmens, des Un 
des uͤbeln Geruchs wegen, 

herrſcht, noͤthig geweſen; fe 


2, # 
Lieutenant Hownan 


ruer ſey es ndihig gewe⸗ 


Prinzeſſin unter dem 
geziefers und 
der unter dem Verdeck ger | 


ſen, daß jemand, und beſonders ein Mann in dem 


Zelt der Prinzeſſin ſich aufgehalten, theils weil ſie 


wegen einiger Ereigniſſe in Italien Beſorgniß wegen 
ihrer Sicherheit gehegt, theils weil fie, ohne daß je⸗ 


mand ſie unter den Arm gefaßt, gar nicht auf dem 


Verdeck zu gehen vermochte, und befonders bei einem 


Schwall ſchwächliche Weiber ihr keinen Veiftand haͤt⸗ 


ten leiſten können; wiewohl er zugab, daß bei einer 


wirilichen Gefahr letzter Art Lieutenant Flynn, oder 3 
er ſelbſt als Seeleute ihr mehr Dienfte gethan haben 


würden als Pergami. Doch wären flets Seeleute 
auf dem Verdeck geweſen; auch hätte die Prinzeſſin 


ion aufgenommenen 
quiſition vorhanden. 


nicht im Bette, ſondern auf dem Sopha geſchlafen. 4 
Auch beſtaͤtigte er, daß auf der Reife von Rom nach 


Sinigaglıa der Courier Forti, nicht aber Sacchi den 
Wagen begleitet habe. 


Eva⸗Gruppe, über deren Beſchauung durch die Königin 
und Pergami zwei Zeugen, die Maurer Raſtelli Ra⸗ 


. i — Noch wurden der Faktor 
(Arbeits⸗Aufſeher) Guzziari und der Maurermeiſter 


Gavolini vernommen, beſonders über die Adams und 


— 


Jene höchſt anftößige Dinge erzählt hatten. Die neuen 


eugen ſtimmten dahin überein: daß jene beiden Maͤn⸗ 
ner aus 8 


nicht in die Grotte, wo gedachte Gruppe ſtand, bäts 


ten ſehen, alſo nicht bemerken können, was daſelbſt 


vorgehe. Guzzjari beſcheinigte dies durch eine Zeich⸗ 
nung der Zimmer. 


die Arbeiten in dem Pallaſt Eſte während der Abwe⸗ 
ſenheit der 


Prinzeſſin gemacht, und bei ihrer Zurück 
kunft aus der Turkey ſchon zehn Tage alle Arbeiter 
entfernt geweſen, Gavolini ſagte noch aus: daß 
obengedachter Raſtelli ihm in Mailand entveckt: daß 
er in 5 der Unterſuchungs-Commiſſion Zeugen 
gegen die Königin aufgeſucht, an ſieben dieſer Leute 
Fa Fr. bezahlt, auch fie mit Eſſen und Trinken ver⸗ 
ehn habe. (Doch berichtete er auch, daß er ſelbſt 
vom Grafen Vaſalli für feine Uebeteinkunft, um fur 
die Königin zu zeugen, 100 Pfund empfaͤngt, und 


feine Familie zu Haufe täglich 5 und 6 Franken bes N 
am verlangte den Raſtelli zu 


zieht.) Herr Broug 


immer, in welchem ſie arbeiteten, gar 


Ueberdem verſicherte er, waren 


ſprechen; es ergab ſich aber, daß dieſer nach Italien 


geſchickt ſey, um den Anverwandten der Zeugen gegen 
die Königen Nachricht zu bringen, daß die Ihrigen 
ſich hier wohlbefaͤnden, und nichts zu fürchten haben, 
err Brougham eiferte: dieſes Fortlaſſen der Zeugen 
daube ja dem Haufe alle Sicherheit, Meineidige zur 
erantwortung zu ziehen. Lord Holland fand es bes 
ſonders anftößig, daß man gerade den Menſchen, der 
das ſchmutzigſte Zeugniß abgelegt, und auf dem der 
Verdacht ruhe, daß er in Dienſt genommen worden, 
um Zeugen zu beſtechen, ſobald er in Gefahr komme, 
aus dem Lande ſchaffe. Er nannte den Prozeß eine 
Poſſe; rieth, wie ſchon Lord Grovenor gethan, ihn 
ganz fallen zu laſſen. Lord Caernarvon ſchllderte 
noch die Ungerechtigkeit, wenn die Königin noch auf 
unbeſtimmte Zeit warten ſolle. Die Minifter erklaͤr⸗ 
ten: daß fie von Raſtellis Abreiſe gar nichts wüßten, 
mißbilligten ſie und nannten fie unüberlegt. Lord 
Grey meinte: ſie ſey noch etwas mehr; ſie ſey fre⸗ 
velhaft (iniquitous). Zuletzt ergab ſich, daß Powell, 
ehemals Mitglied der Mailänder Commiſſion und 
noch jetzt Agent zur Ausführung der Bill, ihn abge⸗ 
ſandt habe. Er ward vorgefordert und erklärte: die 
Verwandten der Zeugen hätten ſich über die Vorfälle 
Dovres durch den Oberſten Brown zu Mailand nicht 
wollen beruhigen laſſen; daher er den Roſtelli, der 
als Courier die Zeugen geleitet hatte, abgeſchickt, mit 
der Weiſung: zum 3. Oktober wieder hier zu ſeyn. 
Schon dreimal wären ihm Befehle zur Beſchleuni⸗ 
ung feiner Zurückkeht nachgeſandt; er ſoll aber in 
einem Wirthshauſe ſchwer an einem Fieber krank 
liegen. Er glaube, Hr. Planta habe ihm vorgeſchla⸗ 
gen, den Raſtelli abzuordnen. Heute wurden beide 
ſchärfer vorgenommen; hauptſächlich über die Frage: 
ob nicht vor, mit, und nach Raſtelli mehrere Italie⸗ 
ner (unabgehörte Zeugen) nach Italien zurüͤckgeſchickt 
wurden, welche eben ſo gut als Raſtelli — ja, eigent⸗ 
lich viel beſſer (da er ſelbſt, als der die andern an⸗ 
eworben, grade wohl darum am wenigſten Glauben 
inden mögen) — die Familien in der Heimath bes 


ruhigen konnten? — Hr. Powell mußte dieſes, we⸗ 


nigſtens von zweien, zugeben; auch, daß er Raſtelli 
unter andern auch abgeſchickt, um gewiſſe ihm mit⸗ 
gegebene Papiere in Mailand zu verificiren zu laſſen; 
daß derſelbe auch Briefe von mehreren italieniſchen 
Zeugen an die Ihrigen mitgenommen; daß von die⸗ 
- fen Familien feines Wiſſens nur zwei, Francatti und 
Majoccht, in Mailand, die übrigen in Monta, Tomo 
und noch weiter weg wohnten und daß er demohn⸗ 
erachtet angenommen, Raſtelli, welcher am 14. oder 
15. September von London abgegangen, kdaue ſich 
allen dleſen perſdnlich dorgeſtellt haben und bis zum 
3. wieder in London geweſen ſeyn. — Die Minifle: 
rial Parthei erhob viele Zwelfel, ob ein Agent in des 
Klägers Sache auf dieſelbe Weiſe wie ein Zeuge ver⸗ 
nommen werden koͤnne, und verhinderte, daß Powell 


die zwiſchen ihm und Oberſt Brown zuletzt gewechſel⸗ 
ten Briefe nicht vorzulegen bkauche. — Das ‚auge 
wärtige Amt, welches dem R. allerdings Päſſe er⸗ 
theilte, wurde vom Grafen Liverpool damit entſchul⸗ 
digt, daß es nicht wiſſen konne, daß R. anders als 
mit Vorwiſſen der Rechtsbeamten der Krone reife, 
— Es wurde jedoch die Bemerkung gemacht, daß al⸗ 
ler Vortheil, welcher für die Königin aus der augen⸗ 
blicklichen Confrontation Ferſtellil's im rechten Zeit⸗ 
punkte hatte entſtehen können, nun für fie, wenn er 
auch noch kommen koͤnnte, verloren ſey. — Die Mora 
ing» Chronicle hatte berichtet: die Lords Liverpool, 
Caſtlereagh und mehrere angeſehene Peers haͤtten 
dem Könige perſönlich vorgeſtellt, daß mit der Bill 
nicht durchzukommen ſeyn werde, und ſie, nach ihrem 
Dafürhalten, zurück genommen werden müßte, und 
nur die Widerſpruͤche in Cap. Flynns Ausſagen am 
Dienſtage haͤtten ſie ermuthigt, fortzufah en. (Er 
widerſprach ſich beſonders in Anſehung eines Tage⸗ 
buchs, welches er auf der italieniſchen Polaere gehal⸗ 
ten und bei ſich fuͤhrte, oder eigentlich eine Abſchrift 
davon, die er kürzlich diktirt, und das Original, wie 
er versichert, weil es in fo ſchlechtem Italſeniſch ob⸗ 
gefaßt geweſen, vernichtet hatte. Von dieſem Origi⸗ 
nol fagte er bald, es ſey in italieniſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt, bald in engliſcher, bald aber umwechſelnd in 
beiden Sprachen; bald wollte er es allein geführt 
haben, bald aber auch ein Schreiber. Ob dieſer ein 


Engländer oder Italiener geweſen, wollte er nicht ge⸗ 


nau wiſſen; hintennach nannte er einen Italiener, 
Pasconami. Als Zeuge wollte er ſich übrigens ganz 
aus freien Stücken geſtellt haben. Die Times bes 
merken entf ildigend: daß ein im Antwortgeben uns 
geübter Seemann durch Kreutzfragen bei Kleinigkeiten 
leicht verwirrt werden konne, daß aber doch Uebere 
einſtimmung in allen Hauptangaben des Lieutenanttz 
Flyn geherrſcht habe.) Der Courier erklärt dieſes als 
les für ganzlich ungegründet und verſichert, daß die 
Unterſuchung regelmäßig bis zum Schluſſe fortichreie 
ten werde. — Wellington, welcher vor einigen Ta⸗ 
gen den Grundſteln zu der neuen Kirche in Chelſea 
hatte legen wollen, wurde von der verſammelken 
Menge bis in den fpäten Abend vergeblich erwartet, 
wo der Bifhof von London die Vollziehung dieſer 
Ceremonie übernahm, und das Volk unter großem 
Murren und Ausrufen: „Lange lebe die Königin; 
Non mi ricordo! u. ſ. m.“ nach Haufe ging. 


e * 
Warſchau, den 16. Oktober. Um die beſte Wol⸗ 
le der veredelten Schaͤfereien nicht, wie bisher, roh 
ins Ausland gehn zu laſſen, ſondern das Arbeitslohn 
bier zu verdienen, legte man in der Hauptſtadt eine 
Fabrik nach dem Muſter von Sedan ꝛc. an. M 
räumte ihr ein ehemaliges Magazin ein und wos 
; EP 
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wit auslänbiſchen Fabrikanten auf 20 Jahre einen 
Vertrag, nach welchem ſie die neueſten Maſchinen 
aus Lüttich für den Werth von 130,000 Franken ein⸗ 
führen, wozu die Regierung ihnen 3 der Summe zur 
Hülfe giebt, mit Vorbehalt eines Drittheils vom Ge⸗ 
winnſte. Nach Verlauf von 6 Jahren konnen die 
Unternehmer durch Zurückzahlung des Vorſchuſſes 
odllige Eigenthümer der Anſtalt werden. Jetzt iſt 
alles im beſten Gange; Forbereien nach dem Muſter 
ausländiſcher, Walkmüblen u. ſ. w. haben die erfte 
Anlage erweitert. Auch hat die Regierung eine Fa⸗ 
brik von chemiſchen Farben und eine Kattundruckerei, 
desgleichen eine Papiermühle durch den Engländer 
(Einländer) Chrowhenski angelegt, mit Vorbehalt 
der Hälfte des reinen Ertrages. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Eine im e Modena kurzlich ergangene 
Verordnung erklärt alle, die ſich in Zukunft zum 
Vereine der Carbonari bekennen würden, für Hoch⸗ 
verräther, und befiehlt, fie nach ſummariſchem Pro⸗ 
11 hinzurichten; die, welche anerkaunte Genoſſen 

es Vereins nicht angeben, werden mit lebenslängli⸗ 
chem Gefängniſſe beſtraft. 

Der Baukter und Fianzrath Schaͤtzler zu Augs⸗ 
burg hat ſich von Neuem um ſeine Vaterſtadt durch 
Stiftung einer Lehr- und Induſtrie⸗Schule für ars 
me Kinder, und zwar nach der Langcaſterſchen Me⸗ 
thode, verdient gemacht. Es iſt dies die erſte Schu⸗ 
te nach dieſer Methode in Baiern. Der junge Mann, 
welcher dieſer Anſtalt vorſteht, hat auf Schaͤtzlers 
Koſten das Lancaſterſche Syſtem in Zuͤrich ſtudirt. 
Die Fortſchritte der Kinder ſind außerordentlich, be⸗ 
ſonders im Kopfrechnen. 

Vor Kurzem ward zu Leipzig auf Anſuchen eines 
andern Hofes die bei Brockhaus erſchienene Ueberſez⸗ 
zung von de Pradt's Werke: die neueſte Revolution 
in Spanien und ihre Folgen, verboten. — Die Schrift: 
Die Staatsverwoltung des Staatskanzlers von Har⸗ 
denberg, die aus dem 22. Stuck der Zeitgenoſſen abs 

druckt und bei Brockhaus erſchienen iſt, wird dem 
Profeſſor Benzenberg zugeſchrieben. 

Zu Copenhagen war das Urtheil über die Mann⸗ 
ſchaft des von dem Flensburgiſchen Capitain Holſt 
geführten, von Hamburg nach Meſſina beſtimmt ge⸗ 
weſenen Schiffes, Esperance, welche den Capitain 
und deſſen Sohn, den Steuermann, Über Bord ges 
worfen hatte, erfolgt. Die geſammte Mannſchaft, 
beſtehend aus 7 Perſonen, ward bis auf 2 Mann 
zum Tode verurtheilt. 


— 
Nis cellen. 


Als Guſtav III. im Jahre 1777 in Petersburg 
war, fragte er die Kaiſerin Katharine: Warum fie 


die ruffifche Tracht nicht veränderte? — Die Koiſe⸗ 
rin antwortete: Sie konne dieſes eben fo wenig waz 
gen, als er im Stande ſeyn würde, bei feinem Volk 
eine andere Kleidung allgemein einzuführen. — „Das 
vermag ich!“ erwiederte der König, und hielt Wert. 
Am 1. Mai 1778 batte die ganze Nation den Rock 
hinten kurz 0g cbyftken. 3 

Ein Gaſtwirth in Dresden hat ſich, neben ſeinen 
menſch lichen Kunden, auch foͤrmlich auf Hundegäfle 


| 


eingerichtet, und von dieſen umgeheuren Zuſpruch; 


denn es giebt viele mitleidige Herzen, die ihren Hund 
lein etwas Gutes gönnen. Die Porzion Fleiſch und 
Zugemüfe, wie es nun fo für einen Hund ſich ſchickt, 
koſtet 6 Pfennige; die Pokzion Knochen 3 Pfennige; 
ein großes Schinkenbein 3 Pfennige u. ſ. w. Der 
Mann ſpeiſet über die Straße, und hat auch viele 
Gaͤſte im Hauſe. 


Fremdenhunde werden nicht ges 


ſchnellt, auch nicht ſchlechter bedient; denn der Manit | 


handelt nach dem Grundſatz: Was dem einen Hund 
recht iſt, iſt dem andern billig. 

Jemand ſagte von einem andern, der ſonſt wenlg 
gebildeten Verſtand, aber recht gute Kenntniſſe voll 
Pferden hatte: „Spricht er vom Viehe, fo ſpricht ef 
wie ein Menſch; ſpricht er aber von menfchlichen Ans 
gelegenheiten, fo ſpricht er wie ein Vieh.“ . 

Als der berühmte Erasmus England beſuchte, wur⸗ 
de ihm zu Ehren von dem Lordmavor zu London ein 
großes Gaſtmahl gegeben, zu dem auch der eden fü 
berühmte Thomas Moore eingeladen wurde. Beide 
große Männer ſollten ſich hier treffen, ohne einander 
zu kennen. Man richtete es fo ein, daß beide, die 
ſich ganz fremd waren, neben einander zu ſitzen ka⸗ 
men. Bald begann zwiſchen ihnen eine Unterhaltung 
in der allgemeinen Sprache jener Zeiten, nemlich la⸗ 
teiniſch, die bald in einen Wortſtreit uber die Religion, 
das Hauptthema des Tages, überging. Beide wur 
den warm. Erasmus, der ins Gedränge kam, und 
nach dem, was er von dem Kanzler Moore erfahren 
hatte, vermuthete, fein Gegner ſey es ſelbſt, rief ende 
lich aus: „Sie ſind Moore und Niemand anders.“ 
Dieſer ontwortete ſogleich: „Und Sie ſind Erasmus 
oder der Teufel.“ 

Ein fremder Händler verkauft zu Berlin ſeit eini⸗ 
ger Zeit eine Gattung von gelbledernen Geldbörſen, 
welche in der Naty fo kuͤnſtlich verfertigt find, daß 
fie, ohne beſondere Belehrung des Verkäufers, nicht 
geöffnet werden konnen. Der wahrſcheinlich deutſche 
Erfinder verdient Dank, daß wir endlich einmal Voͤr⸗ 
fen zu ſehen bekommen, wo das Geld ſchneller hin⸗ 
ein als heraus geht, indem die bishertgen Borſen dieſe 
dkonomiſche Eige ſchaft leider nicht an ſich hatten. 

Auf der Kunſtausſtellung zu Berlin befindet ſich 
vom Profeſſor Hummel ein Gemälde, welches, wegen 
des ſonderbaren Contraſtes, viel Aufſehen erregt. Daſ⸗ 
ſelbe ſtellt nemlich die Geburt Chriſti vor. Während 


man vor dem Chriſtuskinde Joſeph und Marien in 
anbetender Stellung knieend erblickt, ſieht man an 
der Stufe, ebenfalls Enieend, die Familie Jannewitz, 
und zwar die fe Hausfrau vorne, mit einem türs 
kiſchen Shawl und einem italieniſchen Strohhut. Der 

ünſtler, bei welchem Herr Jannewitz, ein reicher Fa⸗ 
E das Gemälde ganz in dieſer Art beſtellte, er⸗ 
s on uhm dafür 100 Friedrichsd or. 


Am 25. Getober, an dem uns der allgeliebte Herr 
Regierungs⸗ Director Richter entriſſen wurde. 


Trauer⸗Glocken tönen! gute Meuſchen weinen! 
ach! ein edler Mann entfloh dem Leben! 
Seines ſchoͤnen Herzens letztes Beben 

ſchlug voll Lieb' und Treue für die Seinen. 


Lächelnd durft' der Engel Ihm erſcheinen, 
der Ihn abrief für ein hoͤh'res Streben, 

und der hellſte Glanz wird Ihn umgeben 
in des Paradieſes lichten Palmen⸗Hainen. 


Denn die Menſchheit lieben, war Sein Glaube, 
den Er treu geeifert zu erfüllen — 

drum wird auch die Liebe Sein gedenken! 

und Du Ew'ger, den wir hier im Staube 

nicht erforſchen, wirft die Thränen ſtillen, 

den Verlaßnen Deinen Frieden ſchenken. 

— — — — ER 


Litera riſche Anzeige. e 
Pränumerations⸗ und Subſcriptions⸗An⸗ 
18095 1 Freunde und Freundinnen des 
anze ’ - 

’ Dir Untergeichnete r an unter nachſtehendem 
Titel ein Lehrbuch der anzkunſt herauszugeben. 
Da aber dieſes Unternehmen eine bedeutende Auslage 
erfordert, und das baldige Erſcheinen dieſes Wertes 
allen Tanzliebhabern, ſo wie des Herausgebers ver⸗ 
ehrten ehemaligen Schülern und Schülerinnen ſehr 
willkommen ſeyn wird: fo wählt derſelbe die Hülfe 
der Vorausbezahlung. — Der Pränumerationd: und 
Subſcriptions⸗Termin iſt nur bei dem Unterzeichneten 
und bei dem Tanzmeiſter Herrn Pohl in Berlin, 
Friedrichſtraße No. 234., bis zum 1. Dec. d. J. offen, 
und der Vorauszbezahlungs-Preis für ein Exemplar 
auf gutem Poſtpapier 2 Rthlr. Cour., der Preis für 
bloß Unterſchriebene aber 2 Rihlr. 8 Gr. Cour. Nach 
dieſer Zeit kann das Exemplar nicht anders, als für 
3 Kehle, Cour. abgelaſſen werden. — Praͤnum.⸗ und 
Subſcrib.⸗Sammler erhalten bei poſtfreier Einſendung 
des baaren Betrags für acht Exemplare das gte gra⸗ 
tis. Die Namen der reſp. Beförderer dieſes Unter⸗ 
nehmens werden, wenn ſie ihre deutlich geschriebenen 
Apreſſen uns vor der oben beſtimmten Zeit poflfrei 
uſenden, dem Werke vorgedruckt, und der Herausge⸗ 
r wird Sorge tragen, denſelben beſonders ſchöne 
Exemplare mit den beſten Kupfer⸗Abdrücken zu liefern. 


aupt⸗Titel in Kupfer geſtochen. 
2 Tanz kun ſt 
in ihrem ganzen Umfange 
1 oder 0 
theoretiſch⸗ praktiſche Tanzſchule 
aller jetzt uͤblichen geſellſchaftlichen Tänze, zum Selbfis 
unterricht. für erwachſene Perſonen. 
(Seiten⸗ Titel:) 

Erneuerte und verbefferte Chorsgraphle 
oder die Kunſt, nach der Zeichnung gründlich tanzen 
zu lernen, Tanze richtig zu zeichnen, und neue zu er⸗ 
denken. Ein leicht faßliches Hülfsbuch für Dames 
und Herren, die ſich ſelbſt in duſer bellebtmachendeg 
Kunft regelmäßig und in Burger Zeit unterrichten wol⸗ 
len. Mit Benutzung älterer bewährter Quellen ſyſte⸗ 
matiſch in zwei Büchern bearbeitet und herausgege⸗ 
ben von dem Tanzmeiſter J. G. Hancke. gr. 8. 

Das erſte Buch enthält den Urfprung und die 
Geſchichte der alten Tanzkunſt; die Verſchiedenheit 
des Tanzes der Neuern von dem der Altenz die Theo⸗ 
rie der Tanzmuſik; von den Ballen und Maskenbaͤl⸗ 
len der Alten und der Neuern; über den Tanz in 
angtomiſcher und pathologiſcher Ruͤckſicht, und von 
der Kleidung 5 a 8 

Das zweite Buch kehrt die Praxis der Tanzkunſt, 
und enthält außer den Anfangsgründen, ſowohl zur 
Richtung und Bildung des Korpers (wozu 4 in Kupfer 
geſtochene Figuren beigefügt ſind) als zum Tanze, 
30 einfache und 60 vollſtändige zuſammengeſetzte Pas 
(mit den Cabriolen und Eatrechats), an 200 Figuren 
(Touren), 16 Arten und 46 vellitändige Tänze (wor⸗ 
unter eine Quadrille von 8o und ein Confretanz 
von 20 Touren) nebſt dazu gehdriger Muſik für eine 
Violine, auf 23 choregraphiſchen und 13 Muſik⸗Kupfer⸗ 
tafeln, und ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher in deutſcher 
Sprache bisher erſchlenenen Werke über, für und wis 
der die Tanzkunſt. Neiſſe, 1820. 

J. G. Hancke, Tanzmeiſter. 

(Auf Obiges nimmt J. F. Kuhlmey in Lieg⸗ 
nitz Aufträge an.) 


——»„— 
Dekan ntmachungen. 


Verkauf. Zum dffentlichen Verkauf des sub No. 
33. in bieſiger Stadt belegenen, dem Herrn Amtes 
rath Materne zugehdrigen Hauſes, welches auf 4028 
Rihlr. 17 Sgr. 1) Orr. gerichtlich gewürdiget wor⸗ 
den, haben wir einen anderweiten peremtoriſchen Vice 
tungstermin auf den 14. December a. c. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, 
Hann and⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor Arnd anbe⸗ 
raumt. 5 

Wir fordern alle zahlungsföͤhlge Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtümmten 
Stunden entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 


licher Specialvollmacht und hinkänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 
ſtizkommiſſarien, auf dem Kdnigl. Land⸗ und Staot⸗ 
gericht hieſelpſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnächft den Zuſchlag an den Meifte und Befts 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Interef⸗ 
ſenten zu gewärtigen. 5 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
ungen jeden Nachmittag in der Negifiratur mit 
Muge zu inſpieiren. 
Liegnitz, den 30. September 1820. a 
Kdnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Todes ⸗Anzeige. Dieſen Morgen um 3 Uhr ſtarb 
unſer innig geliebter Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
ſohn, der Kdnigl. Preußiſche Geheime Rath und Res 
gierungs⸗ Direktor, Dr. Stephan Carl Richter, 
an einer Lungenentzuͤndung im 42. Jahre ſeines Ale 
ters. Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen wir allen 
unſern Verwandten und Bekannten, ſo wie ſeinen 
nahen und fernen Freunden hierdurch ergebenſt an, 
im Voraus von ihrer herzlichen Theilnahme überzeugt. 
Er war uns Alles. * 
Liegnitz, den 25. Ockober 1820 
Johanne Wilhelmine Richter, geb. Dauthe, 
als Gattin. 

Carl 

Otto . 
| Eruſt Richter, als Kinder. 

Agnes 

Robert PH. 

Johanne Magdalene Dauthe, als Schwieger⸗ 

mutter. g ie 


Verpachtung. Der Freiguts⸗Beſitzer Herr Schmidt 
zu Rüſtern, iſt Willens, den von ihm acquieirten Ans 
theil des Dom.⸗Guts Ober⸗Mitkel⸗Ruſtern, newlich 
30 Scheffel Ackerland und 11 Scheffel Wieſewachs, 
Breslauer Maaß, nebſt dazu gehdriger Wohnung von 
2 Stuben, mit Küche, Stallung auf 8 Stuͤck Vieh 
und Scheunen⸗Antheil, an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
pachten. Terminus zu dieſer Verpachtung iſt auf 

5 den 23. November . a 
Vormittags um 9 Uhr in dem Schloſſe zu Ober⸗ 
ittel⸗Ruͤſtern anberaumt worden, und ladet Kauflu⸗ 
fige zu dieſem Termin das unterzeichnete Curatorium 
unter dem Bemerken ein, daß wenn das Meiſtgebot 
von dem Eigenthuͤmer annehmbar befunden wird, der 
Pacht⸗Contract ſofort mit dem Pächter, welcher ſich 
zugleich über feine Cauttonsfähigkeit auszuweiſen hat, 
achtet werden ſoll, und daß die diesfaͤlligen Bedin⸗ 


zungen bei dem Euratotio ſowohl, als bei dem Herrn 


5 8 A] 

Schmidt, zu jeber ſchicklichen Zeit einzuſehen Finde 

Liegnitz, den 20. October 1820. ee 
Das Euratorium von Dber-Mittel: Rüfters 
Schmidt. 8 

Empfehlung. Zu dieſem Allerheiligen⸗Markt 

empfiehlt fich mit feinen gut gearbe teten Feilen und 

Raspeln der Feilenhauer J. E. Kindermann aud“ 

Görlitz. Auch nimmt derſelbe alte Feilen und Ras“ 

peln mit zum Wieder ⸗ Aufbauen, und beſorgt pi 

Königle 


bald wieder zurück. Seine Bude ſteht vor der 
Hof: und Stadt⸗Apotheke. 
Lieguitz, den 26. October 1820. 


Capital⸗Geſuch. Ein Copital von 900 Rthlr, 
auf die erſte Hypothek, und 400 Rthlr. Cour. auf dis 
dritte Hypothek, werden auf ein ganz maſſives Houd 
und Ackergarten nebſt Obſtgarten, davon der Werth 
4000 Rihlr. Cour. iſt, und die dritte Hypothek mik 
2200 Rthlr. ausgeht, geſucht. Die Capitakien, be? 
ſonders das von 400, Fdunen gleich angebracht wer? 

den. Nähere Auskunft giebt die Zeitungs⸗Expedition⸗ 


Haus verkauf. Ein am kleinen Ringe gelegenes 
Haus mit 14 Stuben, Handlungsgewoͤlbe, KHinters 
8 und Pferdeſtall, iſt zu verkaufen. Das Näs 

ere erföhrt man in der Zeitungs⸗Expedition. g 


—— 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 35, October 1820. Pr. Courans 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand,Ducaten Sg. | — 963 
dito Kaiserl. dito [— 657 
dito I Friedrichsd’or - - « - 13 
100 Rt.] Eonventions-Geld '- - | — 4 
dito Reduct. Münze 175 1754 
dito Baneo- Obligations pt. - 85 . 
dito Staats- Schuld- Scheine - 683 — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — — 
dito Lieferungs. Scheine 79 — 
dito Tresorscheine — ſico 
150 Fl. | Wiener Einlösungs-Scheine] 423 A 
Piandbriefe v. 1000 Rt. 4 37 
dito v. 50 Rt. 41414 — 
Hit vo Rt — 7 — 


— — —— ͤ äü ü— —•U—U—a. 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnig, 


den 27. Oktober 1820. 
oͤchſter Preis.] Mittler Br, Fr fer Pr ⸗ 
— 


D. Preuß echt. Aale for. d'r. tit. gr. Dr.] Rtlr. fer. d'r: 


— äAͤ 
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